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Geheimnisvolle Stadt Belzig 

       Von Axel Brätz  Dezember 2020 

 

Eine förmliche Stadtrechtsverleihung ist für Belzig nicht bekannt.  

(Städtebuch Brandenburg und Berlin, 2000, Verlag W. Kohlhammer, S. 38.) 

Damit könnte die ganze Untersuchung hinfällig sein… 

 

Auch der Stadtgründer und erste Stadtherr sind unbekannt. (ebenda, S. 37)  

Es war eventuell einer der Grafen von Belzig.  

Die Burg auf der Anhöhe südlich des Baches mit dem angeschlossenen dörflichen Suburbium 

„Sandberg“ mit ihren Burgmannen wurde 1219 erwähnt. 

 

Belzig um 1650, Kupferstich von Matthäus Merian 

(Andererseits gründete aber ein Graf von Belzig angeblich schon 1210 die Stadt Beelitz!) 

2 Städte mit ähnlichen Ortsnamen! 

Es ist merkwürdig um Beltitz, (Beltyz, Belticz, Beltz, Beltzigk) und Belici (Beelitz) bestellt. 

(Die Übertragung des Burgward Belizi 997 von König Otto III. an den Erzbischof von 

Magdeburg ist strittig, weil auch Beelitz gemeint sein könnte.  

Weil es schon für 997 beurkundet ist, also über 200 Jahre vor der Stadtgründung der einen 

und der Erwähnung der anderen, wird es wohl eine Fälschung zugunsten des schriftkundigen 

Erzbischofs  sein, der beide Städte für sich wollte.) 

Wofür ist Belzig heute bekannt? Für die Trappen in seiner Umgebung! 

Die Balz stellt im Jahresrhythmus einen besonderen Höhepunkt dar. In Trupps erscheinen die 

Hennen am Balzplatz. Hier treffen sie auf die alten Hähne, die sich imposant zur Schau 

stellen. Wie riesige Schneebälle plustern sich die Hähne auf.  

Dazu verdrehen sie ihre Flügel und der Schwanz wird auf den Rücken geklappt, so dass die 

schneeweißen Unterschwanzfedern sichtbar werden.  

Das hat den Grafen von Belzig zu den Entwürfen beider Städte angeregt. Er hatte 2 Würfe! 

(Wobei Beelitz besser gelungen ist!) 

 

 

https://de.wikipedia.org/wiki/Matth%C3%A4us_Merian


2 
 

 
 

Белые птицы – Belyi Ptitzy – Weiße Vögel sind die Namensgeber der Städte. 

Daraus wurde einmal Beltitz (Bel(yi P)titz) und zum anderen Belitzy (Bel(yi Pt)itzy). 

 

 

Jenseits des Baches, also nördlich, entwickelte sich Belzig als Marktsiedlung, die als oppidum 

1269 neben der Burg erwähnt wird.  

 

Im Städtebuch Brandenburg und Berlin wird die Stadt so beschrieben: 

 

 

„keine planmäßige Anlage, 

Entwicklung von einer Stammsiedlung 

bei der Kirche nach S u. O in 

unregelmäß. Baublocks, kleiner, wohl 

mit der Zeit verbauter, viereckiger 

Markt am Knick der Hauptstraße… 

mit starker Mauer, tiefem Graben und 

Wall umgeben;… 

Vorstadt Sandberg seit Anfang 18. Jh. 

(erst!) mit eigener Gemarkung von 

Belzig getrennt.“ (Städtebuch, S. 36) 

 

Fasste man die Kirche als Auge auf, 

könnte das Wiesenburger Tor eine 

Schnabelöffnung sein. Der Markt wäre 

die Mundhöhle. Der Schnabel wird 

durch die Magdeburger Straße geteilt. 
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Soweit so gut. 

Aber doch nur schemenhaft…Und wenn der Vogel – wie in Beelitz besser ausgeführt – den 

Kopf zum Putzen nach hinten drehte?  

 

 

 

 

Dann käme das Auge nach unten, die Kreuzung n-lich 

der Stadtmauer (hier unten) wäre ein dreizehiger Fuß, 

das Wiesenburger Tor wäre die Kloake. 

 

Der Vogelkörper 

passt durch die 

Kopfdrehung in 

die Fläche, die 

die Stadtmauer 

bietet!  

(Nur ein Bein 

ragt aus dem 

Brandenburger 

Tor heraus.) 
 

 

 

Beelitz 

 

Alles wie in Beelitz!   

 

 

Allerdings nach Westen gewandt und noch nicht so perfekt. 
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Es ging langsam voran in Belzig. Sandberg mit der Burg und die Stadt waren demnach lange 

als Einheit zu betrachten und haben sich in Abhängigkeit von der Grafen Möglichkeiten 

entwickelt. Spätere Lehnsabhängigkeiten haben eine starke Entwicklung der Stadt gebremst. 

Volles Stadtrecht bestand erst 1702 durch Kauf des Erbgerichts durch die Stadt.  

Man war hier lange abhängig von den Grafen, auch durch die Schriftsässigkeit bis 1815. 

(Schriftsässigkeit, auch (kanzlei-)schriftsässig, ist die frühere Bezeichnung für 

Grundherrschaften (wie zum Beispiel Rittergüter), deren Besitzer als erste Instanz in 

Rechtsstreitigkeiten standen.) 

 

Impulse gab es dann wohl im 15. Jh., als die Flamen (niederländisch Vlamingen) in letzter Phase 

auch nach Belzig ins Land kamen und in der Gegend, die Sächsischer Grenzwall hieß,  „sich 

der Name Fläming eingebürgert“ habe (aus:  

 www.amt niemegk.de/seite/75972/warum_eigentlich_-flaeming-.html)  

Bis dahin sei der Begriff  durch frühere Ansiedlungen nur auf den Jüterboger Raum und 

westliche Bereiche um die Städte Burg und Loburg beschränkt gewesen.  

(volksstimme.de v. 15.04.2014)  

„Allerdings trugen auch Geografische Schriften und Karten … dazu bei, dass der Name sich 

von dort schrittweise auf immer größere Gebiete ausdehnte.“ 

(aus: wikipedia.org/wiki/Fläming#Namensgebung_–_deutsche_Besiedlung_und_Flamen) 

Wer verfasste solche Schriften und Karten? Solch ein Name kann sich nur durch die 

nämlichen Bürger „einbürgern“, die solch starken Einfluss gehabt haben müssen, dass der 

"Sächsische Grenzwall" gänzlich in Vergessenheit geraten konnte.  

Nur ein Vlaming kann auf die Idee kommen, das Land Flaeming zu benennen.  

Deutsche hätten es gemacht wie im Wendland oder Samland: Flamland. 

 
 

https://de.wikipedia.org/wiki/Grundherrschaft
https://de.wikipedia.org/wiki/Rittergut
https://de.wikipedia.org/wiki/Instanz_(Recht)
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Sie errichteten südlich der Burg – einem dominant erscheinenden Ort  ( s. ganz links auf dem 

Kupferstich von Merian!) – die Kirche St.Briccius.   

 

 

Eine stolze Gesellschaft!  

Man erhob sich über die Burg! 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

„Brictius war ein Schüler des Martin von Tours und wurde Priester.  

Weil er als weltlicher Kleriker die monastische Lebensweise nicht recht beachtete, gab es 

Konflikte und Spannungen mit Martin und dessen anderen Schülern, über die Sulpicius 

Severus berichtete. Dennoch wurde Brictius um 397 Martins Nachfolger als Bischof.  

Er baute seinem Lehrer und Vorgänger zu Ehren die erste Kirche in Tours. 

Die kritische Haltung des pragmatischen Brictius gegenüber dem nach Mönchsregeln 

lebenden Martin und seinen Schülern wird in den Legenden teils als Hochmut oder Neid, teils 

als verständnisloser Vorwurf gegenüber Martins übergroßer Demut ausgelegt: Es verdross 

ihn, dass der Bischof so stetiglich zum Himmel aufsah und er sagte einem suchenden 

Bittsteller: ´So du einen siehst, der gen Himmel gafft, das ist er´.  

Sterbend prophezeite Martin ihm, dass er trotz seiner Schlechtigkeit Bischof werde, aber viele 

Widerwärtigkeiten erdulden müsse.  

Auch als Bischof - so die Legenden - war Brictius nicht vor einem sündigen Leben gefeit. Des 

öfteren wurde er angeklagt, aber alle Anklagen wurden 398 auf der Synode in Turin 

abgewiessen. Brictius bemühte sich demnach 30 Jahre um ein Leben im Gebet; da traf ihn die 

Verleumdung, Vater des Kindes zu sein, das seine Wäscherin geboren hatte. Er beschwörte in 

Gegenwart der Verleumder das Kind in Christi Namen, es antwortete, er sei nicht der Vater. 

Brictius lehnte weitere Befragung ab, wurde aber der Zauberei angeklagt und forderte ein 

weiteres Gottesurteil heraus: er trug glühende Kohlen in seinem Mantelzipfel zum Grabe 

Martins, das Gewand blieb unversehrt. Dennoch seiner Würde enthoben, wandte Brictius sich 

an den Papst in Rom und blieb büßend sieben Jahre dort; 417 wurde er auf einer Synode 

endgültig rehabilitiert. Die in seiner Abwesenheit eingesetzten Bischöfe starben nacheinander, 

den letzten trug man, als Brictius zum einen Stadttor einzog, zum anderen hinaus, Brictius 

wurde also wieder in das Bischofsamt eingesetzt. Schließlich entschlief er seliglich.“ 

www.heiligenlexikon.de/BiographienB/Brictius_von_Tours.html 

 

Patron der Richter; der Kinder, Studenten und unschuldig Verleumdeten; 

gegen Leibweh und Unterleibskrankheiten 

 

 

 

 

 

https://www.heiligenlexikon.de/BiographienM/Martin_von_Tours.htm
https://www.heiligenlexikon.de/BiographienB/Brictius_von_Tours.html
https://www.heiligenlexikon.de/Orte/GKarte.html?47.392294,0.688851&z=12
https://www.heiligenlexikon.de/BiographienM/Martin_von_Tours.htm
https://www.heiligenlexikon.de/BiographienB/Brictius_von_Tours.html
https://www.heiligenlexikon.de/Orte/GKarte.html?45.072914,7.686653&z=12
https://www.heiligenlexikon.de/BiographienJ/Jesus_Christus.htm
https://www.heiligenlexikon.de/BiographienM/Martin_von_Tours.htm
https://www.heiligenlexikon.de/Orte/GKarte.html?41.902201,12.455224&z=17
https://www.heiligenlexikon.de/BiographienB/Brictius_von_Tours.html
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Das waren also die Maximen der Einwanderer ( unschuldig Verleumdeter! ) 

Sie trotzten nicht nur der monastischen Lebensweise sondern auch dem mäßig fruchtbaren 

Boden um Belzig mit Weinbau, Hopfen- und Gartenbau, Handel und Marktverkehr. 

 

Sie zogen auch nicht nur wegen „verheerender Sturmfluten im eigenen Land“ in neues 

Siedlungsgebiet (aus: www.amt-niemegk.de/seite/75972/warum_eigentlich_-flaeming-.html) 

sondern sicher vorrangig wegen der Herrschaft Phillip III., des „Guten“, ab 1419,  

vor dem nur strenggläubige Katholiken Gnade fanden nach seinen Siegen in den Kämpfen um 

die Grafschaften der späteren Niederlande. 

 

(The Men of Understanding (lateinisch: Homines Intelligentiae ) ist der Name einer 

ketzerischen Sekte (aus katholischer Sicht) in den Niederlanden, die 1410-11 vor die 

Inquisition in Brüssel zitiert wurde. Da herrschte noch Johann Ohnefurcht, der Vater von 

Phillip dem Guten, der aber dessen Politik, ein unabhängiger Fürst zu werden, erfolgreich 

fortsetzte. 

Die „Sekte“ war doktrinell mit den früheren Brüdern des Freien Geistes verwandt . Sie 

lehrten die eventuelle Errettung aller Menschen und sogar der Dämonen, behauptend, dass die 

Seele des Menschen nicht durch körperliche Sünde verunreinigt werden könne, und glaubten 

an einen mystischen Zustand der Erleuchtung und Vereinigung mit Gott, der so perfekt war, 

dass man von jeglicher Unterwerfung unter die Moral und kirchliche Gesetze befreit war.  

Um 1410 scheint Peter d'Ailly , Bischof von Cambrai , die ersten Schritte zur Unterdrückung 

der Häresie unternommen zu haben. Wilhelm von Hildernissen, als Chef der Sekte, stimmte 

einem Rückzug zu, dessen Aufrichtigkeit zweifelhaft erschien. Im Jahr 1411 führte eine 

zweite Untersuchung zu einem weiteren Rückzug, aber auch zu einem Urteil, das Wilhelm 

zwang, nach dreijähriger Haft in einem der bischöflichen Schlösser dauerhaft in ein 

Karmeliterkloster außerhalb der Diözese zurückzukehren. ( wie seinerzeit Brictius). 

Es liegen uns keine Informationen über das Ergebnis des Inquisitionsverfahrens gegen die 

anderen Mitglieder der Sekte vor. ) 

(aus: en.m.wikipedia.org/wiki/Men_of_Understanding) 

 

Daher die Wahl des Patrons der unschuldig Verleumdeten für ihre neue Kirche! 

Aber wie entwickelte sich die Stadt Belzig und in ihr das Grundrissbild vom Vogel? 

Aus nördlicher Richtung besehen    hat man eigentlich oft das beste Ergebnis.   

Erst der nächste Plan kann einiges verdeutlichen. 

http://www.amt-niemegk.de/seite/75972/warum_eigentlich_-flaeming-.html
https://translate.googleusercontent.com/translate_c?depth=1&hl=de&prev=search&pto=aue&rurl=translate.google.com&sl=en&sp=nmt4&u=https://en.m.wikipedia.org/wiki/Inquisition&usg=ALkJrhgyA_1y5VvjrIcb0MWNxO6d9evhZA
https://translate.googleusercontent.com/translate_c?depth=1&hl=de&prev=search&pto=aue&rurl=translate.google.com&sl=en&sp=nmt4&u=https://en.m.wikipedia.org/wiki/Brethren_of_the_Free_Spirit&usg=ALkJrhgDwY9kMLxk8ypOXkEt4GeC_id5Jg
https://translate.googleusercontent.com/translate_c?depth=1&hl=de&prev=search&pto=aue&rurl=translate.google.com&sl=en&sp=nmt4&u=https://en.m.wikipedia.org/wiki/Peter_d%2527Ailly&usg=ALkJrhi4SPdRd77DP3DxdRqkO-PFh92ACw
https://translate.googleusercontent.com/translate_c?depth=1&hl=de&prev=search&pto=aue&rurl=translate.google.com&sl=en&sp=nmt4&u=https://en.m.wikipedia.org/wiki/Bishop_of_Cambrai&usg=ALkJrhi5A06NIWLEPWY5oDKBspa50UmtWw
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Man erkennt die kleine Kirche St. Briccius 

oben rechts über dem Schloss, innerhalb der 

Stadtmauern den verbauten Markt, 

die Marienkirche an der nördlichen 

Stadtmauer ( von der die Reißiger Straße in 

ganz stumpfen Winkel jetzt zum 

Wiesenburger Tor führt), die im zuerst 

bebauten Gebiet der Stadt erhalten ist und 

damit sozusagen Geburtshilfe leistete. Zur 

Burg/ zum Schloss führt eine Straße an der 

Schlossmühle vorbei. Wassergefüllte 

Gräben umgeben die Stadt. Einer davon 

fließt westlich zur Burg. Er und die Straße 

verbinden die Stadt mit der Burg wie ein 

kräftiger Hals, das Schloss füllt den Kopf 

eines Vogels, dessen Schnabel nach Osten 

ragt. (Ohne die Schnabelspitze könnte es 

aber auch ein Hundekopf sein…???  

Mit dem Gutshaus des Ritterguts Sandberg I 

als Auge ?) 

Im Gehirn - ganz klein – die Kirche der 

Flamen! Der Markt ist der Magen. 

Der Vogel hockt auf dem Ei, der 

Marienkirche, die schon wieder als 

Geburtshelfer angesehen werden kann. 

Wegen der Stadt Beelitz, in der ein 

Trappenhahn als Urbanoglyphe vom 

Gründer – dem Grafen von Belzig - 

versteckt wurde, würde ich hier eine 

Trappenhenne vermuten. 
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Auf diesem Plan zeichnet sich noch eines der Häuser mit Sitznischenportal (1) als Herz des 

Vogels aus und man kann die Briccius-Kirche (8) auch als Auge des aufrecht stehenden 

Vogels ansehen. Die Gertraudenkapelle (4) steht an einem Fuß des Vogels. 

Als zweites Bein käme die parallele Straße in Frage (Niemöllerstraße). 
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Erst die Vlaminge haben es 

geschafft, dass sich der 

Vogel aufrichtete und stolz 

den Kopf erhob und zum 

Brüten kam! 

 Ohne die Flamen wäre aus 

Beltitz nie Beltzigk 

geworden! 

Niemegk, Brügk und 

Beltzigk: so schreiben 

Flamen! 

 

 
Life Projekt 2016-2023 Grosstrappe. At 

 

Hier mal beide Großvögel bei der Balz oder 

das Neue und alte Belzig (sowie Beelitz ) nebeneinander! 

 

 

P.S. 

 

Mein Bruder Herwig Brätz erinnerte mich daran, dass er zwei Thesen* erwähnt habe, woher 

der Name Cammer – ein Dorf bei Belzig - stammen könnte: 

1) ter Kameren bei Brüssel , 

2) Cambrai-Kameryk. 

 

Aus Cambrai oder ter Kameren sind die Zuzügler, die Cammer bei Belzig gründeten. 

 (vgl. Wilhelm Fränger in seinem in Brandenburg geschriebenem Buch über Boschs Bild von 

der Hochzeit zu Kana. 

 

Er schreibt darin: 

„Im ersten Band meiner Bosch-Studien…setzte ich mich mit der Geschichte der adamitischen 

homines intelligentiae zu Brüssel eingehend auseinander. Ihr Versammlungsort wird im 

Kameryker Protokoll…beschrieben: Item extra muros Bruxelliensis…“  

(Vgl. Paul Frédéricq: Corpus documentorum inquisitiones haereticae pravitaes neerlandicae, 

Gent und s´Gravenhage, 1889) 

 
*Herwig Brätz: “Golzow, Cammer, Damelang oder der Weg der Familie Brätz”, Books on demand 

Wichtig sind in diesem Zitat die Orte: Kameryk und extra muros Bruxelliensis. 

(Und in Cammer siedelten sich auch die Vorfahren der Familie Brätz an!) 

 

Aber das nur nebenbei…. 

 


